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} Dieſes Blatt erſcheint Pöch nl 
dreimal, Dinstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für dag Vierteljahr 
15 Sgr. z einzeln aber koſtet das, Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis, ſpäteſteus Mittag 12 Uhr 
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für Staats- und Gemeinwohl, 


zur Belehrung 


W 9 173510 6 


3" Quartal. 


aan Ode 


angenommen:! in Oels in der Erpedltion 
dieſes Blattes, in Polin. Wartenberg in 
det Stadt buchdrucketei, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 
Zelle nur 1 Sr, bei n 
. blaß vie Halfte 


un d Unterhaltung. 


(Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


51. 


politiſche Rundſchau. 


Die Angſt vor den Republikanern in Ber⸗ 
Lin erzeugt Gerüchte über Geruͤchte. Minutoli 
hat gegen eine Geſandtſchaft erklaͤrt, er habe keinen 
Auftrag von Seiten der Regierung, Verhaftungen 
oder Ausweiſungen unter denſelben vorzunehmen. 

Das neue Miniſterium iſt nicht im 
Stande, ſich Vertrauen zu erwerben und man 
ſagt ihm ſchon das Todesurtheil voraus, weil es 
ihm an entſchiedener demoktatiſcher Geſinnung fehlt. 
Vom Rhein aus urtheilt man am ſchaͤrfſten daruber. 
Hanſemaan hat beſonders verloren, ja man er⸗ 


klaͤrt ſogar feinen nothwendigen Rücktritt. 

In der Sitzung vom 30. Juni interpellirte 
der Abg. Behnſch das Staatsminiſterium über 
eine Note, nach welcher es erklart habe, da ß 
man (nicht um Befreiung Schleswig- Holzſteins, 
fondern) im Intereſſe des Fürſten von 
Dänemark, wie ſäüämmtlicher deut⸗ 
ſcher Fürſten, kriege. Auerswald, der Mi⸗ 
niſterpraͤſident, beſtritt dies und erklärte zugleich, 
daß Rußland den Daͤnen eine thaͤtige Hilfe 
nicht gewaͤhren werde. Der Abg. Gladbach 
interpelliete den Krlegsminiſter uͤber die Entlaſſung 
der aus Schleswig zuruͤckkehrenden Freiſchaͤrler. 
Der Miniſter verließ im Augenblick den San und 
fein Stellvertreter, von Griesheim, wies 
die Anſchuldigung nur ungeſchickt von ſich. Das 
gab auf der Linken zu heftigem Lamm Veranlaſſung 
und zu Ausdrucken wie „Pfui“ und „Abſcheulich “, 
f In Merſeburg und Koͤln ſind Auf⸗ 
ſtaͤnde vorgekommen, wobei ſich in letzterer Stadt 
die Arbeiter ſehr republikaniſch gezeigt hatten. 

Während von Königsberg die Armirung Pils 
lau's gemeldet wird, berichtet man aus Stet⸗ 
tin den Ausbau zweier Kanonen⸗Jollen und aus 
Gumbinnen von der Bildung eines politiſchen 
Vereins, der hoͤchſt energiſch aufttitt, wie übers 
haupt in der Provinz Preußen die Demokratie viel 
Ausbreitung findet. In Koͤnigsberz wundert man 
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Dienstag, den 1. Juli. 


ſich auch, wie es komme, daß das König⸗ 
liche Haus ſo wenig zur freiwillgen 
Staatsanleihe beigeſteuert habe. 
Nun, vielleicht hat es Luſt ſich deſto mehr bei 
der Zwangsanleihe zu dethaͤtigen. Noch erwaͤhnt 
man aus Berlin, viele Rekruten wollten 
den alten Dienſteid nicht mehr lei⸗ 
ſten, wie auch der König geaͤußert haben ſoll, 
fuͤr den Fall, daß der Erzherzog Johann zum 


deutſchen Reichsoberhaupte erwaͤhlt werden wuͤrde, 
ser dieſem feine ganze Truppen macht 
zur Verfügung zu ſtellen geſon nen 
ſei. 
gen einen Bürgerlichen verpflichtet; 


Ich daͤchte, dazu ware der König auch ges 
— iſt 
doch faſt ſein ganzes Land deutſch, und Preußen 


ſoll ja in Deutſchland aufgehen. 


Aus Frank furt a. M. berichtet man vom 
28. Juni, daß das Geſetz über die Errichtung 


einer proviſoriſchen Centralgew abt fer⸗ 


tig ſei. — Dieſelbe hat: 
1) die vollziehende Gewalt zu uͤben; 


2) die Oberleitung der geſammten bewaffneten 


Macht zu uͤbernehmen, und 
die voͤlkerrechtliche und handelspolitiſche Ver⸗ 
tretung Deutſchlands zu fuͤhren. 

Ueber Krieg und Frieden und uͤber Verträge 
mit auswärtigen Mächten eniſcheidet fie im 
Einvetſtaͤndniß mit der National⸗Verſammlung. 
— Dem Reichsverweſer ſind verantwortliche 
Miniſter beigegeben; er ſelbſt iſt unverant⸗ 
wortlich. — Mit dem Eintritt der Wirkſam⸗ 
keit der Centralgewalt Hört: der Bun⸗ 
destag auf. ! 

Die Jacke hat man zugeſchnitten. Es iſt 
kein Kaiſermantel und kein Schlafrock geworden. 
Wenn man jetzt nur den rechten Mann faͤnde, 
ſie anzuziehen und mit Ehren fuͤr Deutſchland zu 
tragen. Eine Kleinigkeit wird's nicht ſein. 

Gagern hat übrigens erklart, daß es nicht 
blos ein Prinz, ſondern auch ein jeder andere 
ehrliche Deutſche werden koͤnne. Der Mann hat 


— 


Camarilla. 


1848. 


gefunden Menſchenverſtand und er iſt gewiß fein 
„blinder Heſſe“. 

Die Choke ta if immetmeht im Anzuge; 
fie wuͤthet jetzt unter den Ruſſen. 

Man vermuthet, daß in Baiern etenfalls 
das gegenwärtige Miniſterium werde fallen müſſen 
und daß an ſeine Stelle wieder det alte Herr von 
Abel, der Mörder der freien daierſchen Gefinnung, 
treten werde. 's giebt in aller Welt Krawall und 


Die Oeſtreicher glauben, daß ihnen der 
Erkönig Ludwig Philipp einen Beſuch ge⸗ 
macht habe, wiſſen's aber noch nicht genau. — 
Sie beklagen ſich auch, daß ihte Wahlen in vielen 
Gemeinden fo ungebildete Männer gettoffen 
haben wie bei uns. Unſere Bauern haben ſich 
ſchlechten Ruf in Berlin erworben; von ihnen 
kommt gewiß nicht das Heil fuͤr das niedere Volk. 
Ehe ſie zu wahthaften Abgeordneten taugen, brau⸗ 
chen ſie noch viel Schule. Geſinnung allein thuts 
nicht, und dieſelbe findet ſich auch nur wirklich da 
vor, wo Bildung iſt. Unfre Volksſchulen 
muͤſſen noch ganz anders werden. 

Aus Laibach kommt die Noch ficht 4 
Friede zwiſchen Oeſtreich und König 
Albert ſei geſchloſſen worden. 

Von der boͤhwiſch-maͤhriſchen Gränze 
geht das Geruͤcht, Czartorisky habe in Folge der 
Prager Revolution König von Böhmen und Ga⸗ 
lizien werden ſollen. Die boͤhmiſchen Staͤnde be⸗ 
antragen, daß vor Allem die Robotfrage 
in Boͤhmen ſchnell geloͤſ't werde; dadurch werde 
das Land zur Ruhe kommen. 


Wie man aus Zurich vom 24. Juni ſchreibt, 
ſo wollen die Republikaner aus der Schweiz 
wieder einen Einfall in Deutſchland machen. 
Ob das ein thörichter oder kluger Einfall iſt, das 
mag ich nicht entſcheiden, aber ſo viel weiß ich, 
daß davon Deutſchland nicht einfallen wird; — 
es liegt ja ſchen in 38 Haufen. 
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In Ro iebt's auch eine „ ee 
G en PR ktoren fuͤr rre iniſſer 7 
sl 12 er da 11 olution 


Cavaignac mit der Nationalgarde 
hat geſiegt. Die Mordſcenen laſſen den Pragern 
nichts nach. Ein Battaillon ſolt ganz 
vernichtet ſein, 
einer Bande angegriffen, ihr Anfuͤhrer getödtet, in 
Folge deſſen die Kuͤraſſiere jene niederritten und 
33 an der Zahl in die Seine warfen. — Bei 
dieſem Tumult hat der Erzbiſchof von Par 
ris den Friedensſtifter machen wollen und hat 
ſchlechten Dank gekriegt. 
die Huͤfte getroffen, iſt er am 27. zur Nacht ver⸗ 
ſtor ben. 

Rußlands Friedensnachrichten ſe⸗ 
hen ſchlimmer wie Kriegserklaͤrungen aus. Die 
Königsberger und die Preußen da herum Bilden ſich 
zu einer tuͤchtigen Volks wehr aus. Bei uns 
jedoch hoͤrt man vom Lande noch nicht ſo was, 
und es ſcheint auch fuͤr uns Schleſier noch keine 
Gefaht vorhanden zu ſein. 

Die wunderlichen De art eee, uns 
tet der Leitung der Landraͤthe machen noch immer⸗ 
fort in den Kreiſen Schleſiens ihre Runde. 


i der letzte. 


Was ift Nevolution? 
(Eingeſandt) 

Maͤchtig ſchreitet der Geiſt der Zeit uͤber Eu⸗ 
ropa's Staaten und Volker. Er tragt die lodernde 
Fackel der Freiheit in feiner Hand, und entzuͤndet 
mit ihrem hehren Feuer Stadt und Land, Völker 
und Fuͤrſten. Die finſtern Bauten alter Inſtituti⸗ 
onen ſtuͤrzen zuſammen; auf ihren Truͤmmern ſol— 
len neue, freie, freundliche, ſonnige Wohnungen 
erſtehen, in denen der Fluch der Knechtſchaft das 
Volk nicht zu todten Trageſaͤulen, zu Stufen der 
Herrſcherſtuͤhle verdammt, — nein, in denen es 
ſich, ſeinem natuͤrlichen Berufe nach, auf Gottes 
freier Erde frei und wohlig regen und bewegen kann. 
So iſt es heut, — und dieſer heiße Kampf von 
Alt und Neu, dieſer Zuſammenſturz alter Formen 
und der Aufbau neuer, dieſe Umwaͤlzung, nicht 
eines Staates allein, ſondern faſt aller Staaten 
Europa's: das iſt es, was uns gegenwärtig fo 
gewaltig beſchaͤftigt, und was wir mit dem großen 
Worte: „Revolution“ bezeichnen. Italien, 
Frankreich, Deutſchland arbeiten an dem großen 
Werke ihrer Revolution; die ſlaviſchen Stämme 
etheben ſich; Spanien, Brittannien und Scandi⸗ 
navien find im Erwachen, und gewiß auch ſchlaͤgt 
dald genug Rußlands Stunde! 

Woher aber dieſer Zauber? Woher, daß die 
todten Saͤulen, die kalten, ſteinernen Geſichter 
Leben gewannen, — daß das Volk auch die letzte 
Laſt von ſeinen Schultern wirft, und frei, reg⸗ 
ſam, ſelbſtſchaffend auftritt? — Kommt ſolches von 
Außen oder von Oben herab? — O, blickt in 
das Innere der Völker Das iſt der ent⸗ 
wickelte Goͤtterfunke des Geiſtes, der ſich end⸗ 
lich losriß vom dumpfen Schlafe, und, ſich ſelbſt 
erfaſſend, ſeiner eigenſten Natur getreu, zur Ver⸗ 
wirklichung feines Begriffs in einer Gegenwart lich⸗ 
ter, ſonniger Freiheit draͤngt. Der Gang der Zeit 
und ihre Schickfale haben dieſen Geiſt der 


Ein Trupp Kuͤraſſiere wurde von 


Von einem Schuſſe in 
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3 sin r entwickelt zu dieſer Stufe, auf welcher 
r heut erscheinen will; die Geschichte hat das 


HA ed der Maſſen endlich 


auf den Standpunkt geführt, auf welchem der ſtille 
Weltweiſe prophetiſch ſchon vor vielen Jahrzehnten 
ſtand, und ſo erblicken wir in der großen Revo⸗ 
lution: das Streben des Geiſtes der 
Völker zum Aufbau neuet, dem gewon⸗ 
nenen allgemeinen Selbſtbewußtſein an⸗ 
gemeffener Staats formen. Die Revolu⸗ 
tion iſt nicht zu leugnen. Wehe! wer ihr mit 
aͤußerer Gewalt hemmend entgegentreten will. Das 
Rad der Zeit rollt unaufhaltſam; es zermalmt die 
Gegner, — und, Blut beſudelt feine Spur! 
Treten wir auf den Boden der Revolution, 
und betrachten zunaͤchſt die Menſchheit am Schei⸗ 
dewege des Alten und Neuen. — Seht dort die 
bleichen, hohlen Geſichter, die zitternden Haͤnde, 
die angſtvoll ſtieren Augen! Zerriſſene Patente, 
Monopole, Diplome; Geſetzbuͤcher, deren Schrift 
verloſchen; Urtheile, welche durchſtrichen; Praͤſi⸗ 
dentenhuͤte, Miniſterſtaͤbe, Degen und Zepter liegen 
zu ihren Süßen in buntem Durcheinander, und 


ihr Auge ſtiert in einen tiefen Abgrund. — Der 
Abgrund iſt die Anarchie, und ſie beben vor dem 


Momente, da er ſie ohne Auferſtehung hinabſchlin⸗ 
gen wird. — Das ſind die Kinder des Ego⸗ 
is mus, diejenigen Anhaͤnger der alten Formen, 
die ihr Gluͤck darin fanden, ihren Einzel-Willen 
maßgebend in die Geſammtheit zu ſetzen; die ſich 
erhaben fuͤhlten durch den Traum anderen, beſſeren 
Bluts uͤber die Übrige niedere Menſchheit; die mit 
der Waffe in der Hand den Undewehrten zu leiten 
vermochten in ſtummem Gehorſam; die endlich auf 
ihren Geldſaͤcken jeden Anderen verachteten, der nicht 
des Mammons hatte, wie ſie. Furcht fuͤr ihre 
äußere, Exiſtenz luͤßt fie: das Streben der Menſch⸗ 
heit, die ſtuͤrmiſche Forderung nach Anerken⸗ 
nung der allgemeinen Menſchenrechte 
im Staate als einen frevelhaften Geiſt be⸗ 
trachten, und indem ſie ſo den die Men ſch⸗ 
heit leitenden, rothen Faden nicht ers 
faſſen, ſehen ſie nur die Truͤmmer, die Schutt⸗ 
haufen, die Verwuͤſtung der alten Wohnſtaͤtte, nicht 
aber den Grund und die Saͤulen der neuen Staats⸗ 
gebaͤude, die ſich aus dem Schooße des alten Bo⸗ 
dens erheben. Sie ſehen Graͤuel und Anarchie, 
anſtatt auf den Plan des „ zu 
ſchauen, und mit bauen zu helfen. — 


Hier aber ſeht die jugendlich friſchen und fro⸗ 
hen Soͤhne der Freiheit, die begeiſterten Man ⸗ 
ner der Idee. Nicht buntes Duccheinander, 
nicht Verwuͤſtung und Anarchie lagert um das Hirn 
dieſer. Vor ihrem Fuße ſteigt die Palme empor, 
Fürſten und Voͤlker überſchattend, und in ihrer 


Hand weht das Banner moraliſcher Frei— 


heit und vernünftigen Rechts. Frieden, 
Freude, Glüd zu fpenben, Jeden ohne 
unterſchied, ſetzen fie Alles daran, Alles 
was fie find, Alles was fir haben, ja ſie ſtehn 
auf der Bruͤſtung der Barrikaden, und verbluten 
freudig ihr Leben fir Freiheit und Recht. Diefen 
Maͤnnern gibt der Geiſt mehr als der Mammon; 
der freie Gehorſam aus Ueberzeugung mehr als 
der erzwungne, ſtumme, der Waffe; der Men: 
ſchen⸗Adel des Charakters mehr, als der papierne 


der Stammtafel und des Diploms; der Geſa 
wille mehr, als ihres Einzelwuͤnſche. Si Is 
len Niemand verbinden, als wogufie 


ſich ſelbſt verbunden erklären; fie 
bekennen die allgemeine Menſchen⸗ 


vernunft als geſetzgebend, nicht die 


väterliche Autorität Einzelner; fit 
umfaſſen alle Menſchen als Bruder 
in einem großen Bunde der Freiheit 
und des gemeinſamen Rechts, 
wollen Alle glücklich ſehen, leiblich 
und geiſtig, Jeden nach ſeiner Art. 
— Darum ſchließt ſich auch an ſie der große Zug 
des Machtloſen, Gedruͤckten und Armen; Erkennt⸗ 


niß und Hoffnung beſſrer Exiſtenz für Leib und 


Geiſt treibt ſie mit ihnen zur lauten, ſtuͤrmiſchen 
Forderung eines neuen, beſſeren Sein. — So 
ſteßen die Partheien einander gegenüber, und leiſe 
beginnt der Kampf, bis er heiß und blutig ent⸗ 
brennt auf Tod und Leben! — 


(Wird fortgeſetzt.) 


Nachſtehendes Schreiben an Se. Hoheit, den 
Herrn Herzog von Braunſchweig⸗Oels, erlaubt ſich 
der Abſender nebſt der ihm darauf gewordenen 
Antwort zu veröffentlichen. 

Durchlauchtigſter Herr Herzog! 
Hoheit! 

Wo es galt, der leidenden Menſchheit 
kraͤftig zu Hilfe zu eilen, find. ſtets Euer Ho 
der Fuͤrſt Deutſchlands aweled, dem es * 
gleich gethan hat. in 

Euer Hoheit Edelmuth verdanke ich auch im 
vorigen Jahte ein Geſchenk fuͤr die Atmen hieſiger 
Stadt, wofuͤr ich lebenslang dankbar vtrpfliten 
bleibe. 

Euer Hoheit große Menſchenfreundlichkeit laßt 
mich es wagen, auch in dieſem Jahre eine Bitte 
an den Stufen des Thrones niederzulegen. Eine 
Bitte, die dem Herzen hunderter von Atbeitern 


entſprungen iſt, denen es aber an Muth new f 


ſelbe Euer Hoheit ſelbſt vorzutragen. 


Wie in anderen Städten, fo auch hier, haben 
die Zeitereigniſſe die Baubandwerker und Tagear⸗ 


beiter in eine kummervolle und bedraͤngte Lage 


gebracht. Die Stadtcommune hat zur Linderung 
dieſer Noth gethan, was ihre mißlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe nur immer zuließen. 
Kammer nahm Bauten wieder auf, die bereſts 
zuruͤckgeſtellt waren. 
hinreichend, um der Bedraͤngniß abzuhelfen, viel⸗ 
mehr iſt fie größer, als je, da Privaten wenig 
oder gar nicht bauen, weßhalb ich daher es wage, 
die Bitte an Euer Hoheit zu richten: 
Euer Hoheit wolle aus der Chatoulle 
hochgeneigteſt einige Tauſend Thaler zu 
Bauten anweiſen, um dadurch die Noth 
der Bauhandwerker und Tagearbeiter hie’ 
ſiger Stadt einigermaßen zu lindern, wo⸗ 
bei aber Euer Hoheit gnaͤdigſt anbefehlen 
wolle, daß dieſe Gelder vorzüglich ver⸗ 
wendet werden 
1) zur Beihuͤlfe an die hieſige Stadtgemeinde, 
um einen baufälligen, dem freien Verkehr 


und 


Auch Euer Hoheit) 


Allein dies Alles war nicht 


hoͤchſt nachtheiligen. Zah . 0 laſſen 

zu koͤnnen. 
2) Zur Renovation der hieſigen ee Sal⸗ 
vatorkirche, welche ſonſt leider ganz zur Ruine 
werden duͤrfte; ſo wie zur Beſeitigung vieler 
Uebelſtaͤnde in der hieſigen Schloß ⸗ und 


uff niſchte nich miht Antwaurt gahn. 
oales deedes eeß ungehoier geſchoit oosgeducht. 
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gen der nut dodruf dos, See ſchlecht zu machen, 


— und zweetens ſoan Se's groade zu. Se wuln 
— Doas 


Aimool ſull's dous Dafahn hear; doß wenn ber 
noch woas foan, ber blus wulln, doß Se ſeech ars 


Pfarrkirche, wozu die Mittel der aurgteſf gem ſulln. — Hoan ber dodroan doch nich ges 


nicht ausreichen. 
3) Zur Chaufficung einer Straße um die Stadt 


— vom Breslauer - zum Marien» Thor - — 


für welche der betreffende Amtspaͤchter nichts 
thut, wodurch im Fruͤbjahr und Herbſt die⸗ 
ſelde wegen Grundloſigkeit dem Verkehr ent⸗ 
zogen wird, und die Stadt in Nachtheil 
kommt. } 

4) Zur Räumung des Schloßwalles, welche aus 
Ruͤckſichten der Geſundheit, — durch feine 
verpeſtenden Ausduͤnſtungen — eine hoch wich. 
tige Nothwendigkeit laͤngſt geworden iſt. 

5) Zur Erbauung einer Begräbniß halle auf hie⸗ 
ſigem Friedhofe, welches ein Bedurfniß und 
laͤngſt gehegter Wunſch der Kirchgemeinde iſt, 
wozu aber der Kommune die Gelder fehlen. 

Feſt vertrauend auf Euer Hoheit edles Fürs 
ſtenherz, wagte ich im Intereſſe der leidenden 

Menſchheit jene Bitte. Gott aber, der Lenker 

unſerer Geſchicke, laſſe. ſelbe durch Euer Hoheit 

Erfüllung finden. 
> Euer Hobel 

treu gehorſamer 
Karl Gröger, 
Kaufmann und Rathsherr. 
Oels, den 9. Juni 1848. 


Antwort. 

Auf Befehl Se. Hoheit des Herrn Herzogs, 
befcheiden wir Sie auf Ihr Geſuch vom 9. d. M. 
wegen Anweiſung einiger Tauſend Thaler aus der 
Chatoulle zu mehreren in Ihrem Geſuche angedeu⸗ 
teten Bauten, durch Folgendes; 

Abgeſehen davon, daß einige dieſer Angele⸗ 
genheiten bereits eingeleitet ſind, und nach Moͤg⸗ 
lichkeit verfolgt werden, — ſo kann auf Ihre 
Anträge nicht eingegangen werden, da durch die 
Zeitereigniſſe die Ausgaben ohnehin geſteigert, die 
Einnahmen aber fo erheblich vermindert find, daß 
an eine Ablieferung von Uederſchuͤſſen zur Chatoulle 
Sr. Hoheit gar nicht zu denken iſt, die unterzeich⸗ 
nete Kammer vielmehr ſich ſogar in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt ſieht, außerordentliche Hilfsquellen 
aufzufuchen um ihren e nur irgend 
genügen zu koͤnnen. 


Oels, den 24. Juni 1848. 


Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Kaner. 
v. Keltſch. 


An den 
Kaufmann und Rathshertn 
Herrn Karl Gröger 
zu Oels. 


* 


Geihiter Hart Lihrer, Müller } 
Se ſeen zwoar immerfurt noch ſihr biſe, abers 
Se ſeen dobee och ungehoter geſchoit; doas trifft 
ma fu beſomm nich bee oälen Menſchen, denn dee 
meeſten fu baalde fee biſe warn, machen gemenigs 
lich tumme Dinge. — Irſtens thun Se: oß gin⸗ 


ducht, ins eeß blus im a Pachtacker, wu ber om 
10. Juni uff Ehre Rede ſchun duchten, bier haͤt⸗ 
ten ſchun ai dar Toſchſche, und dodrim, wee ſeech 
doas oales zugetroan haut. De Waurheet kinn ber 
ſchun ſoan nauch dar noien und och nauch dat 
"azlden Urnung, fu balde a ander Menſch behoop⸗ 
ten weel, aß ſee nich waur, woas waur eeß; und 
doas muß ſeech be dar hoitigen Zeet halt Jedwe⸗ 
der gefolln luſſen, dodervun ſeen nich amaul de 
Menifter oosgenumm, fu lange wees ock ehr Ber 
nahm nnd woas ſe gethaun hoan oagieht. Doas 
eeß och ganz gutt a fu, denn dodurch koan nur de 
Waurheet das Tageslicht kumm. — Zimm andern 
wu Se ſoan: Se warn niſchts mihr antwaurten, 
ſulls doas Oaſahn kreegen, doß wenn ber noch 
woas foan, ber zu dann gihieren, de ai der Fabel 
(vun Gellert oder vun Herwegh, recht 
wiß ber's nich vu wam) da Leven, oder woars 
a anders grimmeges Theer, aß a ſchun tud woar, 
noch met a Fiſſen getraten hoan. Allene fu anne 
Redensoart kimmt ins groade fu fuͤr, wie daas 
Spritzlader under doas dar Fabelmacher Herwegh 
gekruchen eeß, ols Kanoneren lus ging. 


Ber welden, und beſunders iche, och garne 
niſchts mihr ai der Sache ſoan, weel See ins 
under dam Spritzlader wieder leet thun, wenn nich 
vun Se ai Ehrer letztigen Erklaͤrung mihr eene 
Unwaurheet zur Loſt geliaͤt wurn waͤre, und de 
eech nich Eoan uff merr ſitzen luſſen. Se foan: 
in minnen Breefe in Nro. 49 haͤtte eech geſoat 


„doß ai dam Schreben oa Herzog im baldige Ueber⸗ 


weſung vun Pachtacker gebaten wurn ſee.“ — 
Nu froge eech doch jedweden Menſchen, dar min⸗ 


nen Breef gelaſen haut, und dars noch laſen koan, 


wu doas ſtieht? — eech hoa wull geſeat: „doß 
ber hoan wulln baalde Pachtacker hoan; abers doß 
doas ai dam Schreden oa Herzoz ſtiehn full, doas 
hoa eech mer daumols nich egebild zu ſoan. Do 
Se nu abers aimaul dodervun angefangen hoan, 
dau war eech Sc's och noch ais Geſichte ſoan, 
abers irſcht izze, und doß Se doas nich weder ver⸗ 
mengelieren, irſcht iz ze, doß ai dam Schre⸗ 
ben da Herzog och werklich doas drinne ſtieht, doß 
ber wulln baalde Pachtacket hoan. Laſen Se ſeech 


noch a maul doas Wuchenbload Nro. 47, Seete 


255 itſchte Spaalde du unden, vun dar Zeele 19 
bers 6, dau ſtiehts ganz kloar: doß de Hetzogli⸗ 


che Kommer full uff Befahl des Herzogs ſech drai⸗ 


lian, doß bet recht baalde Pachtacker kregen, 
weel ber ſuſte zu Grunde gihn muͤſſen; und des⸗ 


glechen: doß der vun dar Menſchlichkeet der Her⸗ 
zoglichen Omtspaͤchter verhuffen, 


doß och dei 
dann, wu de Pachtzeet noch nich dos eeß, doas 


Drailiän der Kommer nich werd vargabens ‚feen. - 


Dar Herzog haut aber dar Kommer vum Drai⸗ 
naͤn niſchts befautm, de Kommer baut ſeech och 
nich draigeliät, veelmehr haut fe ai dam Schreben 
vum 22. Juni grode 1008 geſoat: fe werds wee⸗ 
der fu machen, we ſe's bishar gemacht haut. — 


Nu ſoa mer a Menſch, war vu ins beeden denn 
de Wautheet redt? — Och doas koan esch nich 
uff mer ſitzen luſſen, doß Se, geihrter Harr Muͤl⸗ 
ler behopten wulln, Se hätten zu a Woahlmaͤn⸗ 
nern om 10. niſchts wetter geſoat, aß Se 
in Nro. 50 zugahn, — die ganzen Woahlmaͤnner, 
die de dau worn, kinns bezoigen, doß Se's groade 
a ſu geſoat hoan, we eech's ai Nro. 49 hoa vour⸗ 
getroan, 


Woas waur eß, muß waur bleben, 
Und ſelde eech mech loam dertholb ſchreben, 
Wer de Waurheet nich koan ſoan, 
Koan och de Freeheet nich ertroan. 


Dar zwitte vu a klinnen Loiten. 


Berlin, den 25. Juni 1848. 

Schon iſt ein Monat ſeit Eröffnung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung vorüber, und doch iſt noch 
wenig Thatſäcn liches uͤber die Wirkſamkeit derſelben 
zu betichten. Einen Theil der Schuld traͤgt frei⸗ 
lich die Verſammlung ſelbſt, wie dies auch nicht 
anders zu etwarten ſtand. Gleich nach den Wah⸗ 
len zur geſetzgebenden Thaͤtigkeit berufen, größten- 
theils undekannt oder unbewandert in ſolchen Bes 
rathungen, war es in den erſten Wochen kaum 
möglich, daß beſtimmte Geſetzesvotſchlaͤge von Mit⸗ 


gliedern der Verſammlung ausgehen konnten. Die 
größte Schuld trägt aber entſchieden die Staats⸗ 


Regierung ſelbſt, mithin das ſo eben abgetretene 
Miniſterium. Eine Vorlage uͤber die wichtigſten 
dringenden Geſetze, über die Gemeinde » Ordnung, 
Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetzgebung, die Volksbewaff⸗ 
nung, das Unterrichtsweſen, die Beſteuerung u. f. 
w., iſt bis jetzt noch nicht erfolgt, und der einzige 
vorgelegte Berg Entwurf ‚ der für die Verfaſſung, 
iſt, wie allgemein anerkannt wird, feinen: Grund 
fügen nach ſo falſch, ſeinen Einzelheiten nach ſo 
mangelhaft und fehlerhaft, daß gerade hierin das 
geößte Hinderniß für die Wickſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung lag: Wäre kein Entwurf vorgelegt 
worden und haͤtte die Verſammlung ſofort nach 
ihrem Zuſammentritte eine Kommiſſion zur Aus⸗ 
atbeitung derſelben ernannt , die Betathungen dar⸗ 
Über wuͤrden ſicher fon laͤngſt begonnen Haben, 
waͤhrend die Scheu, der Meinung des Miniſteri⸗ 
ums oder dem ausgeſprochenen Willen Se. Maje⸗ 
ſtaͤt des Koͤnigs entgegen zu treten, Viele abhielt, 
einen ſchlechten Geſetz⸗Entwurf geradezu zu verwer⸗ 
fen, zu deſſen Berathung ſie ſich auf der andern 
Seite nicht entſchließen konnten. So Fuchte man 
die Berathung über die Beſeitigung des Entwur⸗ 
fes beſtaͤndig durch alle mogliche Mittel zu ums 
gehen, bis endlich ein Beſchluß vom 15. d. M., 
die Bildung einer Kommiſſion zum Entwurfe ei⸗ 
nes Verfaſſungs⸗Geſetzes und ſomit, wenn auch 
mittelbar, doch thatſaͤchlich die Beſeitigung des Nez 
gierungs⸗Entwurſes beſtimmte. Die Kommiſſion 
iſt bereits in Wirkſamkeit getreten und ihre Ars 
beiten nehmen einen fo erfreulichen Fortgang, daß 
die baldige Vorlage des Entwurfes zu erwarten 
ſteht. In ihrer Sitzung vom 24. d. Mi hat fie 
bereits beſchloſſen, die gaͤnzliche Abſchaffung des 
Adels und vollſtaͤndige Maßregeln zum Schutze 
der perſoͤnlichen Freiheit zu beantragen, 

Die Beſtimmungen über Geſchaͤftsordnung 


nahmen langere Zeit die Tätigkeit der Verſamm⸗ 
lung in Anſpruch. Durch die jetzt vorgelegte de⸗ 
finitive Geſchaͤfts⸗Ordnung werden auch dieſe Bez 
rathungen in wenigen Tagen für immer beendigt fein. 


Eine lebhafte Debatte rief die Frage hervor) 
"ob eine Adteſſe an Se. Majeſtaͤt den König als 
Antwort auf die Throntede von der Verſammlung 
etlaſſen werden ſolle. Viele Abgeordnete waren 
der Meinung, daß in einem Augenblicke, wo das 
Land beſtimmte Geſetze und Maßregeln zur Wie: 
derherſtellung der Ruhe, zur Beſeitigung des Noth⸗ 
ſtandes und druͤckender Laſten, ſowie zur Einfuͤh⸗ 
rung volksthümlicher Behörden erwar⸗ 
te, es Unrecht ſei, vielleicht mehrere Wochen zu 
verlieren, um die bisherige Wirkſamkeit des Mini: 
ſteriums in dieſer Adreſſe anzugreifen oder zu vers 
theidigen. Das erſte Geſetz von Wichtigkeit und 
namentlich ſchon der Titel des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs wuͤrden hinlaͤngliche Gelegenheit geboten ha⸗ 
ben, daß die Verſammlung ſich daruͤber, ſo wie 
über den grundſaͤtzlichen Boden, auf den fie ſich zu 
ſtellen beabſichtigt, ausſpreche. Da das Miniſte⸗ 
rium die Frage, ob eine Adreſſe berathen werden 
ſoll oder nicht, zur Kabinetsfrage, d. h. zur Be⸗ 
dingung ſeines Bleibens oder Abgehens machte, fü 
erklaͤrte ſich die Mehrzahl fuͤr die Bejahung dieſer 
Frage und unſere Meinung blieb in der Minder⸗ 


zahl. 


(Fortſetzung folgt.) 
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„Wer dem Armen giebt, der leihet dem Herrn!“ 

Bei dem in der Nacht vom 29. zum 30. Juni d. J. in Nathe ſtattgefundenen 
Teuer, haben mehrere Dienſtboten ihre ſämmtliche Kleidung, nebſt der durch vieljährigen 
Dienſt erworbenen Leinwand dem vernichtenden Elemente Preis gegeben, um in ſeltener 
Dienſttreue, und ohne Rückſicht auf eigne Lebensgefahr, das ihrer Pflege anvertraute Vieh 
ihrer Brotherren zu retten, was ihnen demnächſt auch gelungen iſt. Je ſeltener eine ſolche 
Aufopferung armer Dienſtboten bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen ſich ereignet, um 
ſo mehr verdient dieſelbe auch gerechte Anerkennung, und es it ſowobl Chriſtenpflicht, als 
gerecht und billig, dieſen verarmten Abgebrannten als Anerkennung ihrer ſeltenen Dienft- 
treue, ſo wie zu ihrer ferneren Aufmunterung und des nachahmungswerthen Beiſpiels we⸗ 
gen, einen Erſatz ihrer verlorenen Habe, zu gewähren. 

.. Edle Menſchenfreunde hieſiger Stadt haben dem Unterzeichneten bereits ihre Bei- 
Aue zur Unterſtützung dieſer Nothleidenden behändiget, es iſt jedoch auch die dringende 
Aufforderung laut geworden, die aufopfernde Dienſttreue der Beſchadigten, ſowohl im 
Jutereſſe dieſer Verunglückten, als auch im wahren Intereſſe aller bieſigen und auswärti⸗ 
gen Dienſtherrſchaften, durch dere e Roman zur Anerkennung zu bringen. 


N Indem ich dieſer Aufforderung hierdurch Genüge leiſte, werde ich die weitere 
Aufſammlung mitder Beiträge fortſetzen, zu deren Empfangnahme auch Herr Kaufmann 


Müller ſich bereit erklärt har. Die Vertheilung wird unter Zuziehung der Polizeibehörde 
zu Rathe erfolgen, und das Ergebniß ſelbſt öffentlich bekannt gemacht werden. a 

Oels, den 2. Juli 4848. Si 
Hübner, Calculator. 


Aachener und Münchener Feuer Verſiche⸗ 


. rungs⸗Geſellſchaft, 
begründet auf Drei Millionen Thaler Kapital: Garantie. 

Der Hochloͤbliche Engere Ausſchuß der Schleſiſchen Landſchaft hat bekannt⸗ 
lich unterm 26. April 1842 einen Vertrag mit der Aachener und Münchener Feuer: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft unter andern dahin abgeſchloſſen, daß von den Prämien der 
von der Geſellſchaft geſchloſſenen Mobiliarverſicherungen der Dominien den Letzteren 
ein Antheil an dem halben Gewinne der Geſellſchaft zu Gute gehen, jedoch minde⸗ 
ſtens 15% der Praͤmie betragen und event. durch Verlooſung feſtgeſtellt werden 
Nachdem nun die Geſellſchaft die Summe von 1856 Thlr. 13 Sgr. uͤberwie⸗ 
ſen hat, iſt dieſelbe von der Hochloͤblichen General-Landſchafts⸗Direktion unter ſaͤmmt⸗ 


> 


liche im Jahre 1847 verficherte Dominien verlooſ't worden, und es kommen danach 


zur Erhebung. Letztere geſchieht 
vertragsmaͤßig nur durch Anrechnung auf die im Jahre 1848 10 e 
worüber die Herren Perzipienten nähere Nachricht erhalten werden. Die uͤbri gen 


„ 
Pr. 


Hochloͤblichen Dominien nehmen an der nächſten Verloofung Theil. 


Im Juni 1848. 
a Im Auftrage der Direktion: 
Die Haupt: Agenturen. 
oe: Fr. Klocke in Breslau. Ohle in Görlitz. 
Zur Annahme von landwirthſchaftlichen Verſicherungen empfiehlt ſich 
Deutſchmann, 
Agent in Brieſe, Kreis Oels. 


Gefaͤllige Anfrage. 
Der vormalige Gensd'arm, jetzt penſionirter Steuer- Auffeher Buchwald in 
Medzibor, ließ ſich auf Anrathen penſioniren, weil er ſonſt feinen. Poſten, wie auch 
feine Penſion verloren hätte, f 


Als Buchwald noch im activen Dienſte ſtand, war ſelbiger ſehr dem Trunke 
ergeben, und waͤre Folge ſeines Trunkes im Schlamme erſtickt, wenn ihn nicht jetzt 
noch lebende Buͤrger aus dem Graben, welcher aus der Herzoglichen Brauerei nach 
dem Ringe führt, herausgezogen hätten. In dieſem Zuſtande hatte er ſich verun: 
reinigt, wollte dann mit ſeinem Dienſtſaͤbel ſeine Frau erſtechen, welches ihm aber 
nicht gelang, weil ihm ein hieſiger Buͤrger, welcher das oben Geſagte mit angeſehen, 


7 


den Saͤbel wegnahm, und an einen Ort gab, wo er aufbewahrt wurde. 

Buchwald iſt noch ein ſtarker, kraͤftiger Mann, welcher ohne übermäßig an⸗ 
geſtrengt zu ſein, noch einen Weg bis Wartenberg machen kann. Wir fragen daher 
an: ob es wohl recht ſei, daß ſolche Leute eine Penſion beziehen? 8 

Medzibor, den 1. Juli 1848. 1 er 


Die Herren Bachmann, Stoß ꝛc. vom Breslauer Theater werden in 
den nächſten Tagen eine muſikaliſche und dramatiſch⸗deklamatoriſche Abend- 
unterhaltung hieſelbſt veranſtalten. Das kunſtliebende Publikum wird auf 
dieſen Genuß aufmerkſam gemacht. 

Auf der Louiſenſtraße, in dem Haufe Miro. 248, find Wohnungen zu 
vermiethen und zwar ſowohl im erſten, als zweiten Stocke, im Einzelnen oder 
auch im Ganzen. N 


1 


